
Der Kirchenkampf In Schlesien
VOIN Hans oachım Fränkel, Marburg

DIe MIr gestellte Au{fgabe ist auf Schlesien beschränkt Auf den Kırchenkampf
1im Reıich kann UT in soOweıt eingegange werden, als dies für das Verständnıs
der orgänge ın Schlesien unerläßlıch ist1)

Wie wen1g dıe evangelısche Kırche auf das, W d mıt der Herrschaft des Natıo-
nalsozialısmus auftf S1€e kam vorbereıtet WarTr und welchen Täuschungen S1e.
sich hıngab, aliur ist MIr eın TIeEeDNIS unvergeßlıch, das iıch 1931 als Student in
übıngen hatte Eın bedeutender Mann W1e Professor Schlatter Aau-
Berte sıch auf einem »Oiffenem Abend«, den für uns Studenten in seinem
Hause 16 ZUT damalıgen polıtıschen Lage, besonders der Polarısıerung VO  a

Kommunisten und Natıionalsozıalısten. Er meınte, daßß 1im einer Ergreı1-
tung der Macht HTG dıe Kommunıiısten dıe Kırche CS sehr schwerenwerde,
während unter der Herrschaft des Nationalsozialısmus dıe Lage der Kırche sıch
ünstıg gestalten würde. Wır 1U ganz wen1g2e, dıe seıne Meınung nıcht
teılten und eiıner VO  > uns wıdersprach mıt orober Entschiedenheıit und entwart
mıt geradezu prophetischem Weıtblick ein düsteres Bıld VO  — dem, Was eıne
CHArIsS  16A6 Kırche unter der Herrschaft eiıner rassıstıschen Ideologıe
habe Es ist merkwürdig, dal3 gerade Uurc 24 des Parteiprogramms sıch
viele täuschen heßen S1e hıelten sıch dıe ede VO »posiıtıven Chrısten-
Lum«, aber übersahen völlıg, daß »dıe Freiheıit aller relıg1ıösen Bekenntnisse im
Staate« dıe Bedingung gebunden wiırd, »SOWeıt S1e nıcht das 16
keıts- und Moralgefü der germanıschen asse verstoßen«. 7u den wenigen,
dıe klar sahen, ehörte Prof. Sasse. Im kırchlıchen aNnrbDuc 1932 chrıeb C
daß dıe evangelısche Kırche auf TUn der Rechtfertigungslehre klar erklären
müßte, »daß ihre Lehre ıne vorsätzliche und permanente Beleidigung des "Sıtt-
lıchkeits- und Moralgefühls der germanıschen Rasse ist und daß S1e emgemä
keinen nNspruc auf Duldung 1im Drıtten Reıch hat« ermusse Anfang
jedes Gespräches der Kırche mıt dem Natıonalsozialısmus dıe Oorderung nach
vorbehaltloser Zurücknahme des des Parteiıprogrammes stehen (S 65 In
Schlesien War der Dırektor des Ev Presseverbandes, Walter Schwarz, der dıe
auf dıe Kırche zukommenden eilahren erkannte und bereıts 1931 iın der eıt-
chriıft »Wort und Tat« warnend auf den Gegensatz zwıischen NS-Ideologıie und
dem Evangelıum hingewliesen hatte..2) Wıe berechtigt solche Warnungenn7
ze1igt Rosenbergs Buch » Der Mythos des Jahrhunderts«, In dem
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el »Heute erwacht aber eın Glaube, der Mythos des Blutes, der
Glaube mıt dem Blute auch das göttliıche Wesen des Menschen überhaupt
verteidigen. Der mıt hellsıchtigem Wıssen verkörperte Glaube, daß das NOT-

dısche Jlut jenes Mysteriıum darstellt, welches dıe alten Sakramente überwun-
den hat«.3) ber 198028  — beruhigte sıch weıthın mıt der Versicherung der Parten.
daß sıch bel diıesem Buch eiıne Privatarbeıt des Verfassers andelte

Als 1im Jahre 1932 die Parte1 über dıe kirchenpolıitische Gruppe der » Deut-
schen Chrıisten« (abgekürzt DC), deren Führer der Dıs 19531 1n Schlesien tätıg

Pfarrer Hossenfelder Waäal, be1l den ahlen den Kırchlichen KOT-
perschaften auf die Kırche Eıinfluß nehmen versuchte, g1ng der (Jau Schle-
sıen derAOTan Eın VO  u ıhm herausgegebenes »Kirchenpolıitisches Son-
er-Rundschreiben Nr 1« macht die Beteılıgung der Parteigenossen den
ahlen ZUT Pflicht und ordert »Ablehnung der Aaus jüdisch-marxistischem
Gelst geborenen Humanıtät mıt iıhren Auswirkungen WI1Ie Pazıfismus, nterna-
tiıonale, chrıistliıches Weltbürgertum Dabe!1l wırd »e1n Glaubensru (Go0t-
LES« in nspruc) SC  IMMCN, »den WIT in uNnsciIieI Volksbewegung hören« Die
schlesischen Generalsuperintendenten ZTänker und VOI em Schlan
arnten VOTL eiıner Polıtisierung der Kırche, konnten aber nıcht verhindern, daß
cdIe fast eın Drittel er Sıtze be1 dıesen ahlen Wiıe ist dieser
INDTuUC der der nach dem 1933 noch SallZ andere Formen annehmen
ollte, erklären? DiIie Kırche Warl stark natıonal bestimmt. IIe eAnrza der
Pastoren WarT in der eıt der Monarchie verwurzelt und hebte dıe Weımarer Re-
publık nıcht Man wollte » Autorıität nıcht Majyorıtät«, WI1IE Friedrich Juhus
a eiıner der markantesten Vertreter der Konservatıven 1im 19 Jahrhundert
formuhert hat Man WarTr nıcht 1n gegenüber der soz1alen rage, aber dal-

tete ihre LÖsung ure einen starken natıonalen Staat und nıcht HTC dıe nier-
natıonale. Dazu kam dıe Besorgni1s VOTI dem angesichts VO  —; Miıllıonen Arbeıts-
losen tändıg wachsenden Kommunısmus mıt seiner prinzıpıe atheistischen
Ideologıe. Das es machte anfällıg für dıe VO Natıonalsozialısmus propagler-
ten zumal be1 nıcht wenıgen iıne durchaus anerkennenswerte bıblısche
Frömmuigkeıt mıt mangelnder theologıscher Urteilskraft verbunden Wal uch
rächte sıch dıe In manchen pletistischen Kreisen findende Unterschätzung
der Theologıe und verhinderte eıne rechtzeıtige Unterscheidung der Geilster.
Die Machtergreifung Hıtlers OE 1933 gab den gewaltıgen Autf-
chwung Dıie nationale Begeıisterung führte ihnen viele Pfarrer WIeE Gemeiıinde-
glıeder un: lähmte den Wıderstand derjJenigen, dıe ernste Befürchtungen
hatten. egenüber en Bedenken 1e INan sıch daran, daß Hıtler z
März In Potsdam versprochen hatte, dıe Urc Verträge gesicherten Rechte der
Kırche respektieren. Er nannte die beıden Konfessionen »dıe wichtigsten
Faktoren ZUT Erhaltung HSC6 Volkstums« DiIie große Parole, mıt der dıe
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besonders für sıch einzunehmen wußten, hıeß »Einigung der 29 Landeskırchen
einer evangelıschen Reichskirche«. Dahıinter stand das polıtısche Vorbild In

Schlesien erhıelten dıe Adus den Reihen der Pfarrer und VOT em der ırch-
iıchen Randsıedler olchen Zulauf, dal3 S1e überall OUrtsgruppen bılden konn-
ten, dıe dann Kreisgruppen zusammengefaßt wurden.

Am D Aprıl der »Deutsche evangelısche Kırchentag« in Berlıin Dieser
meınte, sıch der Forderung nach der Einheit der Kırche nıcht entziehen kön-
nen Von seıten der wurde erne  1CANer Druck ausgeübt. Auf ihrer Reıichsta-
SUuNg VO —5 prı ın Berlın drohte Gauleıter Kube mıiıt dem Eıngreifen des
Staates und proklamıerte Hossenfelder »das eCcC der Revolutionbesonders für sich einzunehmen wußten, hieß »Einigung der 29 Landeskirchen  zu einer evangelischen Reichskirche«. Dahinter stand das politische Vorbild. In  Schlesien erhielten die DC aus den Reihen der Pfarrer und vor allem der kirch-  lichen Randsiedler solchen Zulauf, daß sie überall Ortsgruppen bilden konn-  ten, die dann zu Kreisgruppen zusammengefaßt wurden.  Am 25. April tagte der »Deutsche evangelische Kirchentag« in Berlin. Dieser  meinte, sich der Forderung nach der Einheit der Kirche nicht entziehen zu kön-  nen. Vonseiten der DC wurde erheblicher Druck ausgeübt. Aufihrer Reichsta-  gung vom 3.—5. April in Berlin drohte Gauleiter Kube mit dem Eingreifen des  Staates und proklamierte Hossenfelder »das Recht der Revolution ... auch ei-  ner Kirchenbehörde gegenüber, die die nationale Bewegung nicht vorbehaltlos  anerkennt«.5  Der Kirchentag beauftragte D. Marahrens, D. Kappler und D. Hesse, an der  Schaffung einer Deutschen Evangelischen Kirche (DEK) auf der Grundlage  der vorhandenen Bekenntnisse zu arbeiten. Zu diesem Gremium trat der Wehr-  kreispfarrer Ludwig Müller als der Beauftragte des Führers, also mit politi-  schem und nicht mit kirchlichem Mandat, hinzu. Leider wurde dieser Unter-  schied nicht beachtet. Müller konnte an allen Sitzungen, die in Loccum stattfan-  den, teilnehmen. Auf Anforderung von Kappler reichten die DC zehn Grund-  sätze ein, die ihre Position beschrieben. In diesen Grundsätzen wurden der NS-  Rassismus und das Führerprinzip zu Normen für die Ordnung der Kirche ge-  macht. Angesichts der Verletzung des Bekenntnisstandes, die mit diesen  Grundsätzen gegeben war, schlossen sich bekenntnistreue Pfarrer zur Jungre-  formatorischen Bewegung zusammen, die von Berlin ihren Ausgang nahm. Sie  bejahte die Neuordnung der Kirche, verlangte aber, daß diese dem Wesen der  Kirche gemäß sein müsse, und lehnte den Ausschluß der Nichtarier aus der Kir-  che als mit dem dritten Artikel des Glaubensbekenntnisses unvereinbar ab.  Diese Haltung wirkte auf alle, die den DC nicht erlegen waren, stärkend und er-  mutigend. Auch in Schlesien schloßen sich eine erhebliche Anzahl von Pfarrern  aber auch Gemeindegliedern der Jungreformatorischen Bewegung an.  Das führte zur Bildung der kirchenpolitischen Gruppe »Evangelium und Kir-  che«, die von Breslauer Theologen gesteuert, vor allem in den Stadtgemeinden  Schlesiens ihre Zellen hatte und dann bei den Juli-Wahlen in Aktion trat.©  Inzwischen lag das Ergebnis der Beratungen von Loccum vor: Eine Deutsche  Evangelische Kirche (DEK) als Bund gleichberechtigter Bekenntnisse mit ei-  nem Reichsbischof an der Spitze. Insoweit hatte man den Forderungen der DC  nachgegeben, aber zugleich bestimmt: »Die unantastbare Grundlage« dieser  Kirche »ist das Evangelium, wie es in der Heiligen Schrift bezeugt und in den  Bekenntnissen der Reformation neu ans Licht getreten ist. Hierdurch werden  die Vollmachten bestimmt und begrenzt, deren die Kirche für ihre Sendung be-  5) Ehrenforth, S. 33.  -EbdS-33£  171auch e1l-
NeT Kırchenbehörde gegenüber, dıe dıe natıonale ewegung nıcht vorbehaltlos
anerkennt«

Der Kırchentag beauftragte Marahrens, Kappler und esse, der
Schaffung einer Deutschen Evangelıschen Kırche auf der Grundlage
der vorhandenen Bekenntnisse arbeıten. /7u diıesem Gremium tirat der Wehr-
kreispfarrer Ludwiıg Müller als der Beaulftragte des Führers, also mıt polıtı-
schem und nıcht mıt kırchlıchem Mandat, hınzu. Leıder wurde dieser nter-
schıed nıcht beachtet. Müller konnte allen Sıtzungen, dıe ın Loccum stattfan-
den: teilnehmen. Auf Anforderung VO Kappler reichten die zehn rund-
satze e1n, dıe ihre Posıtion beschrieben In diıesen Grundsätzen wurden der NS-
Rassısmus und das Führerprinzıp Normen für dıe Ordnung der Kırche DC-
macht Angesıchts der Verletzung des Bekenntnisstandes, dıe mıt cdiesen
Grundsätzen gegeben W.ÄAL® schlossen sıch bekenntnistreue Pfarrer ZUT Jungre-
tormatorischen ewegungn9dıe VO  — Berlın ihren Ausgang nahm. S1ie
bejahte dıie Neuordnung der Kırche, verlangte aber, daß diese dem esen der
Kırche gemä se1n mMuSsse, und lehnte den Ausschluß der Nıchtarıer AUus der Kır-
che als mıt dem drıtten Artıkel des Glaubensbekenntnisses unvereıiınbar ab
Diese Haltung wiırkte auft alle, dıe den nıcht erlegenn’ Starken und C1-

mutıigend. uch In Schlesien schloßen sıch eıne erhebliche Anzahl VO  —_ Pfarrern
aber auch Gemeindegliedern der Jungreformatorischen ewegung

Das führte ZUT Bıldung der kırchenpolıitischen Gruppe »Evangelıum und KTr
Ch6«‚ die VO Breslauer Theologen gesteuertl, VOTI allem ın den Stadtgemehnden
Schlesiens hre Zellen hatte und dann be1 den ulı-Wahlen In Aktıon trat.©6)

Inzwıischen lag das rgebnıs der Beratungen VO  e Loccum VO  Z ıne Deutsche
Evangelische Kırche als und gleichberechtigter Bekenntnisse mıt e1-
H6 Reichsbischof der Spitze. Insoweıt hatte INa den Forderungen der
nachgegeben, aber zugleıc bestimmt: » [DIie unantastbare Grundlage« dieser
Kırche »1st das Evangelıum, W1IeE ın der eılıgen chrift bezeugt und in den
Bekenntnissen der Reformatıon 31°  e ans Licht ist Hıerdurch werden
dıe Vollmachten bestimmt und begrenzt, deren die Kırche für hre Sendung be-
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dari« Auf diıesen Artıkelen sıch später dıe Bekenntnistreuen immer wıeder
berufen DIie verlangten, daß der Reichsbischo Aaus ihren Reihen kommen
und das Vertrauen des Führers en MuUSsSe S1e benannten Ludwıg Müller als
ihren Kandıdaten. Am 26 und DE Maı tagten dıe Bevollmächtigten der Landes-
kırchen S1e bıllıgten einmütıg das rgebnıs der Beratungen VO Loccum und
wählten VO Bodelschwingh ZU Reichsbischo Von seıten der seizte
sofort mıt Unterstützung der Parte1 eıne beispiellose ampagne diese
Entscheidung ein Bezeichnend für dıe Art und Weıse des Vorgehens ist ıne
Kundgebung der Breslauer evangelıschen Studentenschaf für Ludwıg uMer:
be1l der ZUT MIı  andlung anders (Gesinnter kam.”7) Allerdings konnte
der für diese Kundgebung vorgesehene Hauptredner, Pfarrer ıc ardt.
nıcht erscheinen, da Generalsuperintendent Schlan den Pfarrern seiNnes
Sprengels für diese Veranstaltung ein Redeverbot erteılt hatte Am 24 .6 oT1
der aa eın Der preußiısche Kultusminister nahm den Rücktritt des Präsıden-
ten des vang Oberkirchenrates ZU nia Tüur alle preußischen Landeskır-
chen, den Landgerichtsrat äger als Staatskommıissar einzusetzen, W as odel-
schwıing ZU Rücktritt veranlaßte. Auf den Protest der altpreußıischen Gene-
ralsuperintendenten antwortete äger mıt massıver Drohung Bereıts untfer
dem Datum des 2216 beurlaubte mıt sofortiger Wırkung den schlesischen
Generalsuperintendenten Schlan Dieser hatte den klar wıderstanden
und in einem Hırtenbrief se1ıne astoren dıe Z erfolgte Eıiınsetzung e1l-
NCcs Staatskommissars 1n Mecklenburg krıitisiert: »FEıne Staatsregierung e1l-
NnNenN Staatskommıissar eın? Miıt welchem Recht? hne das geringste Rechtdarf«. Auf diesen Artikel haben sich später die Bekenntnistreuen immer wieder  berufen. Die DC verlangten, daß der Reichsbischof aus ihren Reihen kommen  und das Vertrauen des Führers haben müsse. Sie benannten Ludwig Müller als  ihren Kandidaten. Am 26. und 27. Mai tagten die Bevollmächtigten der Landes-  kirchen. Sie billigten einmütig das Ergebnis der Beratungen von Loccum und  wählten D. von Bodelschwingh zum Reichsbischof. Von seiten der DC setzte  sofort mit Unterstützung der Partei eine beispiellose Campagne gegen diese  Entscheidung ein. Bezeichnend für die Art und Weise des Vorgehens ist eine  Kundgebung der Breslauer evangelischen Studentenschaft für Ludwig Müller,  bei der es sogar zur Mißhandlung anders Gesinnter kam.”) Allerdings konnte  der für diese Kundgebung vorgesehene Hauptredner, Pfarrer lic. Gebhardt,  nicht erscheinen, da Generalsuperintendent D. Schian den Pfarrern seines  Sprengels für diese Veranstaltung ein Redeverbot erteilt hatte. Am 24.6. griff  der Staat ein. Der preußische Kultusminister nahm den Rücktritt des Präsiden-  ten des Evang. Oberkirchenrates zum Anlaß für alle preußischen Landeskir-  chen, den Landgerichtsrat Jäger als Staatskommissar einzusetzen, was Bodel-  schwingh zum Rücktritt veranlaßte. Auf den Protest der altpreußischen Gene-  ralsuperintendenten antwortete Jäger mit massiver Drohung. Bereits unter  dem Datum des 24.6. beurlaubte er mit sofortiger Wirkung den schlesischen  Generalsuperintendenten D. Schian. Dieser hatte den DC klar widerstanden  und in einem Hirtenbrief an seine Pastoren die am 27.4. erfolgte Einsetzung ei-  nes Staatskommissars in Mecklenburg kritisiert: »Eine Staatsregierung setzt ei-  nen Staatskommissar ein? Mit welchem Recht? Ohne das geringste Recht ...  Die Ev. Kirche muß frei sein oder sie hört auf, Kirche zu sein«. Würde die schle-  sische Kirche die rechtswidrige Beurlaubung D. Schians hinnehmen?  Der schon erwähnte Direktor des ev. Presseverbandes, Walter Schwarz,  hatte seit langem die Gefahren vorausgesehen. Bereits im Anfang des Jahres  hatte er auf einer größeren Pfarrerversammlung in Kohlfurt gefordert, schon  jetzt eine Losung auszugeben, auf die hin man unverzüglich in der Stunde ern-  ster Bedrohung zu einer einmütigen Protestaktion in Breslau zusammenkom-  men sollte. Jetzt schien die Stunde zu solcher Aktion gekommen zu sein.  Schwarz setzte sich dafür ein. Aber die Mehrheit der schlesischen Superinten-  denten und, wohl unter diesem Eindruck, auch Schian selbst waren zu einem öf-  fentlichen Protest nicht bereit. Etwa zwei Jahre später hat D. Schian in einem  kleinen Kreis von Bekenntnispfarrern, als wir ihn darauf ansprachen, ziemlich  bitter gesagt: »Wer wäre mir gefolgt?« Er hat sich damals der Entscheidung des  Staatskommissars gebeugt, aber ihm geschrieben, daß er aus Gewissensgrün-  den »diese Beurlaubung nicht als rechtsgültig ansehen kann« und nur seine »un-  bedingte Ergebenheit gegenüber dem Staat« ihn veranlasse, »der Beurlaubung  praktische Folge zu leisten«.® Mit dieser tief in der Tradition verwurzelten  7) Hornig, S. 76 ff.  8) Ehrenforth, S. 266.  172DIie Ev Kırche mu ß freıi se1n oder S1e. hört auf, Kırche Se1IN«. Uur'! dıe Schle-
siısche Kırche dıe rechtswıdrige Beurlaubung Schlans hinnehmen?

Der schon erwähnte Dırektor des Presseverbandes, Walter Schwarz,
hatte se1t langem dıe eiahnren vorausgesehen. Bereıts 1m Anfang des Jahres
hatte wif auf eiıner größeren Pfarrerversammlung in Kohlfurt gefordert, schon
jetzt ıne Losung auszugeben, auf dıe hın INan unverzüglıch In der Stunde C111-

ster Bedrohung eiıner einmütıgen Protestaktion iın Breslau zusammenkom-
INenN sollte Jetzt schıen dıe Stunde olcher Aktıon gekommen selIn.
chwarz setzte sıch aTiur eın ber dıe Mehrheıit der schlesischen Superinten-
denten und, wohl unter diesem Eındruck, auch Schıan selbst einem ÖT-
fentlıchen Protest nıcht bereıt. twa 7Wel Te späater hat Schlan In einem
kleinen Kreıs VO  er Bekenntnispfarrern, als WIT ıhn darauf ansprachen, ziemlıch
bıtter gesagt » Wer ware mMIr efolgt?/« Er hat siıch damals der Entscheidung des
Staatskommissars ebeugt, aber ıhm geschriıeben, dalß AdUus Gewissensgrün-
den ydiese Beurlaubung nıcht als rechtsgültig ansehen kann« und 1Ur seıne » Uu1l-

edingte Ergebenheıt gegenüber dem Staat« ıhn veranlasse, »der Beurlaubung
praktısche olge leisten«.8) Miıt cdi1eser tı1et ın der Iradıtion verwurzelten
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Staatstreue stand Schlan nıcht alleın Rückschauend wırd INan dürfen,
daß gerade diese Ergebenheıt vielen aufrechten und tapferen annern den
IC für das wahre esen des NS-Staates etrübt und gebotene Entscheı1ıdun-
SCH verhındert hat Das Ausscheıiden VO  — Schlan WaTl e1in schwerer Verlust
für dıe Kirchenprovınz. Besonders tıef hat CS chwarz getroffen, der sıch
stark für einen entschlossenen Wiıderstand eingesetzt Bezeichnend ist
se1n Ausspruch: »Miıt dem Unteroffizierchor alleın ist keın reg führen Ich
werde nıcht mehr eingreifen«.?) Die sroße Enttäuschung, dıe damals erfuhr,
hat seinen weıteren kirchenpolıitischen Weg bestimmt. Fuür Schlesien wurde der

den gehörende Rechtsanwalt Dr chmıiıdt 7U Staatskommıissar este
Durch Eıinschaltung des Reichspräsıdenten VO  s Hindenburg wurden 1im Z38am:-
menhang mıt der 14  —- HTC Reichsgesetz bestätigten Verfassung der DE  R
dıe Staatskommissare zurückgezogen. Verhängnisvoll Wal, daß mıt dem TIa
dieser Verfassung euwahlen verbunden für alle Organe, dıe nach gel-
tendem Kirchenrecht Urc ahlen gebilde werden. Diese euwahlen
das Miıttel, die dıe aCcC bringen. DiIie Parte1ı unterstutzte die
und Hıtler selbst setzte sıch oraben der Wahl 1im undiun Tür S1e e1in
Von freien ahlen konnte keıne ede se1n. Die kurze Frıst VO  o der Ausschre1l-
bung 14  —- bIs ZU Wahltag DA machte der Gruppe »Evangelıum
un Kırche«, welcher Presse und undIiun verschlossen und deren Flug-
blätter besonders iın tädten polizeıulıc. beschlagnahmt wurden, sehr schwer, für
ıhre Kandıdaten werben.

Angesıchts dieser Verhältnisse W 6S der Pfarrer atz in Zillertal-Erd-
mannsdorf, dıe Wahl durch öffentlıchen nschlag abzusagen mıt der Begrün-
dung, »daß dıe Kandıdaten der I ıste »Evangelıum und Kirche« VOT dem
1um eines staatsfeıindlıchen Verhaltens bewahren sıch verpflichtet
fühle«.10) Leıder 1€e mıt dieser Haltung alleın und konnte nıcht verhindern,
daß staatlıcher Druck eıne Nachwahl CIZWANS. 1816 astoren hatten resigniert
un: einer FEinheıitslıste zugestimmt, dıe den 80 %o aller Sıtze einräumte. Im
Durchschniıtt erreıchten dıe 70% Lediglich In einıgen Breslauer Gemeınn-
den und im Waldenburger erglan erreichte dıe Gruppe »Evangelıum und
Kırche« 34°% Damıt dıe auch in Schlesien der aC Als selbst
eın bedeutender eologe W1€e Prof ogarten mıt seinem Kreıs ın Breslau
be1l den NSCAIU. suchte1l) und Schıan, dessen Beurlaubung 1m /usam-
menhang mıt den Wahlen aufgehoben Wal, auf se1n Amt verzıchtete, schıen der

Dieg der vollständıg se1n. ber bald fraten Ere1ignisse ein: dıe zeıgten,
daß der Scheıin Lrog Am September ıe Generalsynode der Hv Kırche
der altpreußıschen Unıion S1e eschlo eın esetZ, das einem
Landesbischo 10 Bıstüuümer vorsah und deutliıche Züge des Führerprinzıps C1I-
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10) Ebd., 38
11) Hornig, 78
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kennen 1eß och schwerwiegender Warl dıe UÜbernahme des staatlıchen eam-
tenrechtes und damıt dıe Eınführung des Arierparagraphen. Als der Protest der
Vertreter der Gruppe »Evangelıum und Kırche« im Tumult der Synode er-

o1INg, verheßen cdiese Führung des westfälischen Präses och geschlos-
SCI1 dıe ıtzung och 1m gleichen ona rieft Martın Nıemöller dıie Pfarrer 1m

SaNZCH e1Ic ZU Widerstand cdıe Verletzung des Bekenntnisses auft.
Aus Schlesien nahm Pfarrer Hornig, der Geschäftsführer des ZUT Gruppe
»Evangelıum und Kırche« gehörenden Zusammenschlusses VO Superinten-
denten und Pfarrern der Gründungsversammlung des Pfarrernotbundes teıl
In usammenarbeıt mıt den Breslauer Pfarrern Vıebig und Dr Berger setizte
sıch energisch für denaudes Notbundes in Schlesien CIn der auf se1ıner C1-

Ssten Versammlung 1im Oktober einen Bruderrat bildete Als 1im November auft
eiıner Kundgebung der 1m Berlıiner Sportpalast Dr Krause dıe Befreiung
VO Alten lestament, »cdiesen Vie  andler- und Zuhältergeschichten«, fOr-
derte: seizte eın Sturm der Entrüstung e1ın, den weder dıe Regierung noch EaÄd-
W1g Müller, der im September durch dıe Nationalsynode ZU Reichsbischo g —-
Wa worden War dämpfen konnte. Die en siıch VO  — dıiıesem Schlag nıe
wıeder erholt uch In Schlesien WaTl dıe Wırkung vgewaltıg. DiIie verloren
dıie Hälfte ihrer Mitglieder.!2)

Als der Reichsbischof AL :3 EERMS den sogenannten >»Maulkorberlali«
dıe Benutzung der Gotteshäuser kirchenpolitischen 7Zwecken und jeden An-

T1 se1ın Kirchenregiment verbot, kam CS ZUT ersten großen Kanzelerklä-
rTung des Notbundes, dıe auch ıIn Schlesien gehalten wurde. Der (3auobmann
der Pfarrer Zarnıkow, rief daraufhın indırekt den aa ZU Eıngreifen
auf, erreichte aber damıt NUTL, daß sıch solcher Drohungen noch mehr
Pfarrer VO  un den Die Einglıederung des Evangelıschen Jugend-
werkes in dıe Hitlerjugen Urc den Reichsbisch führte weıteren Austrıt-
ten, besonders ın Breslau und Glogau.!®) IDer Widerstand das kırchenzer-
störende Handeln der beschränkte sıch nıcht aut dıe Pfarrerschaft. Bereıts
1im August hatte der Breslauer Privatdozent Lic Fitzer miıt der chulung VO AL
testen und Lalılen egonnen. Seıne Inıtiatıve fand auch 1n anderen schlesischen
(Gemeıinden Anklang »und führte allenthalben Zellenbiıldungen der Beken-
nenden Kırche« ‚14) dıe sıch zunächst Bekenntnisfront nannte Durch dıe schon
erwähnte Kanzelerklärung, dıe das Kıirchenregiment mıt Dıszıplınar-
maßnahmen vorging, wurde den schlesischen (jJemenden ın weıtem aße der

amp der Bekenntnisfront dıe polıtısche Überfremdung der Kırche be-
kannt Zunehmend reihten sıch Lalen urc Verpflichtungserklärungen in dıe
Abwehrfront eın Der Pfarrernotbund hatte 1im Oktober 1934 bereıts 245 Miıt-

glieder.>) Das Jahr 1934 WAarTr in Schlesien das Jahr der großen Bekenntnisver-
12) Ehren({orth,
13) Ebd., 44
14) Ebd., 46
15) Hornig,

174



sammlungen. Am LA sollte Niemöller ın der Jahrhunderthalle ın Breslau
sprechen. Als dıe Gestapo ganzZ kurzfrıistig diese Versammlung verbot, mußte
auf dıie Breslauer Hauptkirchen umdırıgliert werden.

Von ogroßer Bedeutung WarTlr der Kırchentag der Schlesischen Bekenntnisfiront
13 Maı 1934 1ın Breslau Er entsprach den freıen Synoden, dıe schon UVOoO

in einıgen preußischen Kirchenprovinzen getagt hatten ber dıe Bezeichnung
Synode wurde mıt Rücksicht auf Bischof TZänker vermleden. Es gehört ZUT

Besonderheıit der Geschichte des Kirchenkampfes ın Schlesien, daß Zänker:
der nıcht den angehörte, als ehemalıger Generalsuperintendent 1m ()ktober
1933 7U Bıschof erufen wurde Ablehnung UTrc den schlesischen Der-

präsıdenten Brückner.16) Das ist für den Verlauf des Kirchenkampfes in e-
sıien VO  — großer Tragweıte SCWECSCNH. Von den Vorgängen auf der schon erwähn-
ten Sportpalastkundgebung dıistanzıerte sıch Zänker eindeutig. Wohl De-
muhte sıch darum, Notbund und einander näher bringen, aber 1e 3
keinen 7Zweifel arüber aufkommen, da CS keıne Erneuerung der Kırche AUus

völkıschen Kräften geben Önne, sondern alleın AUSs dem lebendigen Wort (Jo0t-
tes egen diese Haltung protestierten dıe und verlangten seıne Abberu-

fung, dıe S1e aber nterstutzung Urc den Oberpräsidenten!”) nıcht C1-

reichten. Die weıt überwiegende ehrheı der Pfarrerschaft 1e ihrem RBı-
SC IDieser gab se1ıne ähe ZU1 Bekenntnisfifront durch seine Ansprache
Kırchentag erkennen. Der Kırchentag eschlo. sıch der Bekenntnisgeme1n-
schaft der DEKun Präses och anzuschließen, und beauftragte den Arbeıts-
ausschuß, dıe T der Schlesischen ekenntnısbewegung 1m amp dıe
reine Lehre weıter führen.18)

Der Kırchentag richtete ein Wort dıe (Gemeıijnden und Pfarrer Schlesiens,
das mıt einem Bußruf begann und auft entscheidende Irtumer der ıne

theologische Antwort geben versuchte. Eindrucksvoll ist dıe scharfe ntier-

sche1idung VO  _ Blut und Geist Was untier den Überschriften »der verborgene
un der offenbare (jott« und »Botschaft und Gestalt der Kırche« WIEe »Staat und
Kırche« gesagt wırd, erührt sıch In manchem mıt dem, Was wen1g späater sehr
prägnan in der Barmer Theologischen Erklärung ekannt wurde Andererseıits
zeıgt das Wort auch, WIeE wen12 INan sıch dessen bewußt Waäarl, daß dıe erwer-

f{ung der ıIrliehre der in sıch selbst eın Polıtiıikum Waäl, und WIE zwischen e1ge-
IIC polıtischen Urteil und dem VO orte (Jottes her Gebotenen nıcht scharf

unterschıieden wurde. aIiur sind Sätze bezeichnend W1E » Adolf Hıtler ist
uns nıcht eıne Offenbarung, aber eın eschen ottes Z oder WE 6s VO

akenkreuz heißt » Als relig1ıösem Symbol heidnischer Vorzeıt gilt ıhm 1NSCIC

Absage, als politischem Zeichen deutscher Zukunftsverpflichtung NSCIC

JIreue «19)
16) Ebd., 81
17) Ebd., U'/ ff
18) Ebd., 100
19) Ehrenforth, DA
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DiIe entscheidende theologısche Fundierung ıIn der Auseinandersetzung mıt
den rachte dıe FEnde Maı In Barmen agende Bekenntnissynode der Deut-
schen Evangelıschen Kırche mıt iıhrer Theologischen Erklärung. DiIie für
das Verständnıiıs des (Janzen maßgebende These lautet: » Jesus Chrıstus, W1e
uns in der eılıgen chrıft bezeugt wird, ist das eiıne Wort Gottes, das WITr hÖ-
rcn, dem WIT im Leben und 1m terben vertrauen und gehorchen en
Wır verwerfen dıe alsche Chre: als könne und musse dıe Kırche als Quelle ın=
ICcI Verkündıgung außer und neben dıesem eınen orte (jottes auch noch
dere Ere1ignisse und Mächte, Gestalten und Wahrheıten als (Gjottes ()f{fenba-
rTung anerkennen.«

Damıt wurde das reformatorische »Chrıstus alleın« ZUT Geltung gebrac. und
der entscheıdende Irrtum der aufgedeckt, nämlıch dıe Ereignisse des Jahres
1933 als eın dıe Kırche bındendes Wort Gottes, alsO als ine zweıte Offenba-
rungsquelle interpretieren.

Diese Erklärung wurde ıIn Schlesien auf vielen Bekenntnisversammlungen
der (Gemeıinde erläutert. Der Rat der Bekennenden Kırche (abgekürzt BK)
übersandte S1e. zugle1c mıt der Verpflichtung für den Notbund alle Pfarrer
der Kirchenprovinz mıt dem Aufruf ZULE Entscheidung. Zänker protestierte
auf der Nationalsynode 1m August dıe verfassungswıdrıgen Gesetze ZUT

Eingliederung der Landeskırchen In dıe DEK und blieb der im September CI-

folgten Eınführung des Reichsbischofs tern. Am November richtete alle
schlesiıschen Pfarrer einen Hırtenbrief, in welchem mıiıtteilte, daß C: der
Reichskirchenregierung SCH ıhrer unevangelıschen Gewaltpolitik keıne
olge eisten könne. Er riet dıe Pfarrerschaft auf, »Tür dıe Arbeıt der chlesı-
schen Kırche Schrift un Bekenntnis als alleın maßgeben anzuerkennen«.
ıne entsprechende Zustimmungserklärung lag dem Schreıiben be1.20) Die Pfar-
TT stellten sıch mıt überwältigender Mehrkheıt hınter ihren Bıschof Nachdem
dıe Landesbıischöfe VO  — Hannover, Bayern und Württemberg WIEeE der Reichs-
bruderrat angesichts der Bekenntnisverletzung un der Zerstörung des Rechtes
MC dıe Reıichskırchenreglierung eiıne » Vorläufige Kırchenleitung« DC-
bıldet hatten, gab Zänker mıt Schreıiben VO PE den Gemehnnden be-
kannt., daß In der Ev Kırche der altpreußischen Unıon »keıne gesetzlich eiINn-
wandfreıle Leitung« mehr vorhanden ist »und er dıe Leıtung der Kırchen-
Provınz Schlesien selbst in dıie Hand« nähme . .21) Der Bıischof nannte 1n dıesem
Schreıiben Wal den Reichsbruderrat un:! den Vorsıtzenden der VKL aber
der das Notkırchenregiment des altpreußischen noch des schlesiıschen Bruder-
rates enDar verstand seıne »Leitung« nach nalogıe der obengenannten
1schoie {)as entsprach jedoch nıcht seiner Rechtsstellung als Provınzıalbi-
SC untier altpreußıischem Kirchenregiment. Dıiese Dıskrepanz hatte schwer-
wıegende Folgen, auch WECINN zunächst se1ıne Posıtion stark erschıen und dıe

20) Ebd., Z
21) Hornig, 110
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ıIn Schlesien In eiıne immer orößere Krıse gerleten. Eıner ihrer Superintenden-
ten chrıeb den Reichsbischo »Wır sSiınd In Not geraten. DiIie
ulls hıer ın keıner Weıse, da der Landrat mehr ZUTI Deutschen Glaubensbewe-
Sung als ZAUEE Kırche ne1gt«.22) Damıt WaTl diıe Sıtuation beschrıeben, WIE
S1€e sıch 1im Reıch anbahnte. Der aa bekundete scheinbare Neutralıtät, aber
dıe ihn tragende Parte1 suchte ıhre Weltanschauung durchzusetzen im Sinne
Rosenbergs, den Hıtler bereıts Anfang 1934 mıt der »Überwachung der IM-
ten geistigen und weltanschaulichen chulung und Erzıehung der und
der ihr gleichgeschalteten erbände« betraut hatte .23) Unterstützt VO  — verschle-
denen deutschgläubıgen Vereinigungen breıtete sıch e1in 116 He1ıdentum Aaus

Dagegen richtete sıch eıne Kanzelerklärung der Bekenntnissynode der APU,
dıe VO  e den Kanzeln verlesen werden sollte Der Reichsminister des
nNnneren verbot dıe Verlesung. Beauftragte der Staatspolizeı verlangten VO  e den
Pfarrern dıe unterschriftliche Erklärung, nıcht verlesen, aber be1l den meınsten
ohne Erfolg. So kam einer Massenverhaftung VO  > Pfarrern ın Preußen. In
Schlesien Tast 200, darunter auch Pfarrer, dıie nıcht der ngehör-
TeN; aber eden staatlıchen ingr1 1n dıe Freiheıit der Verkündigung ablehnten
Biıischof Tänker hıelt dıe Abkündıgung be1l einem Festgottesdienst In Tan-
kensteın, wurde aber nıcht verhafitet. Ihm wurde gestattetL, dıe in Breslau inhaf-
J]jerten Pfarrer besuchen. Der Staat lenkte eın und verhandelte mıt ertre-
tern des altpreußischen Bruderrates mıt dem rgebnıs, da dıie Verlesung frei—
egeben wurde, da S1e sıch das Neuheı1dentum, aber nıcht den aa
richte. Danach gab en keıne Massenverhaftung mehr. ber Verhaftungen e1IN-
zeiner oder andere Maßnahmen WIE Ausweisungen und Redeverbote gingen
weıter. 24)

Bıschof Zänker hatte, WIeE schon erwähnt, mıt Schreıben VO FL unter

erufung auftf das kırchliche Notrecht erklärt, dalß dıe Leıtung der Kırchen-
Provınz selbst ın dıe and nehme Das aber bedeutete, daß der Schliesische Bru-
derrat, der den Bischof In seinem Amt anerkannte, nıcht in demselben aße
WIeE 1n den anderen preußıischen Kirchenprovinzen tätıe se1ın konnte. Da sıch der
Biıischof in seinem Handeln auf weıte Kreıise über dıe hınaus tutzen konnte,
Wal konsequent, eiıne Synode bılden, dıe auch die so  en Neutralen
einbezog, für dıe dıe kirchenpolitische Gruppe »FEinheıt und Autbau« als repra-
sentatıv gelten konnte. Die Verhandlunge hatten Erfolg Allerdings ergaben
sıch Schwierigkeiten CaCH der Anerkennung der Bekenntnissynoden VO  e Bar-
INECN und Dahlem, dıe durch eıne vorsichtige Fassung der VO den Synodalen
unterschreibenden Verpflichtung nach meınem Urteıiıl eher verdeckt als wirk-
ıch behoben wurden. So kam unter Ausschluß der dıe » Vorläufige chles1ı1-
sche Synode« zustande. Dıie für den vorgesehene Tagung der Synode
22) Ehren{forth,
23) Nıemöller, 20
24) Ehrenforth, 248 {t.
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konnte zunächst nıcht stattfinden, da der. Oberpräsident Sanz kurzfristig dem
Bıschof mıtteilte, »daß VO  — kirchenaufsichtswegen dıe Bıldung kırchlicher (Or-
Sanc mıt amtlıchem Namen auftf diesem verfassungsmäßı1g nıcht zulässıgen Wege
unter Sal keinen Umständen gedulde werden kann«.25) ach Fühlungnahme
mıt dem preußischen Bruderrat entschloß sıch der Bıschorf dennoch.,. dıe Synode
für den 10 Maı 35 einzuberufen.

Lediglıch auf das Wort » Provinzialkırchenrat« wurde zugunsten des Wortes
»Synodalausschuß« verzıchtet. Die Synode wählte Pfarrer Vıiebig, Breslau, ZU
Präses und erklärte unter erufung auf dıie Bekenntnissynode VON Dahlem
»Wemgemä ist dıe VO  —; dem Bıschof VOoNn Breslau als rechtmäßbigem kırchenregi-
mentlıchen rgan der Kırchenprovınz einberufene bekenntnismäßıge Synode
berechtigt, ıs ZUT Bıldung endgültiger Organe als ScChliesische Provınzlalsynode

handeln«.26) Die Synode bestellte einen Synodalausschu und bevollmäch-
tıgte ıhn, In ihrem Namen handeln und dıe ZUT Herstellung der kırchliıchen
Ordnung erforderliche Maßnahmen reffen

Während dıie eNnrneı der Gemeıilnden dıie Synode beJahte, siıch das
Konsıistorium. Von Seıiten der Wl nıchts anderes als heftige Kriıtik C1I-

warten Was dıe Sıtuation für die Synode schwier1g machte, WAarTr dıe Haltung des
Staates, der dıe schon erwähnte » Vorläufige Kırchenleitung« der DEK nıcht-
erkannte, vielmehr uUrc dıe Fınrıchtung staatlıcher Finanzabteilungen die kır-
chenregimentlichen Möglıchkeıiten der erheblich einschränkte.

Miıt der erufung des Kırchenministers Kerrl suchte der Staat dıe Beseıtigung
der Kırchenkrise selbst ın dıe and nehmen. Das wurde eutlıc. als der Kir-
chenminister für dıe DEK den Reichskirchenausschuß un für dıie APU einen
Landeskırchenausschuß berief, unter dem in den Kırchenprovinzen Provınzıal-
kırchenausschüsse arbeıten ollten Am erklärte der Mınıster dıe » VOT-
äufige Schlesische 5Synode« und dıe VO  > iıhr bestellten Organe für aufgelöst und
verboten WAar konnte VO Staat dıe usage erreıcht werden, daß eın
Weıterbestehen der Synode unter anderem amen keıne Bedenken bestünden,
auch erklärte sıch dıie enrhne1ı der Synodalen mıt einer Anderung des Namens
in »Schlesische Synode der Bekennenden Kırche« einverstanden, aber die S5Syn-
ode trat nıcht INM! Jetzt wurde offenbar, daß dıe Bıldung der Synode auftf
breıter Basıs einen entscheiıdenden Mangel Eınmütigkeit un: Entschlossen-
heıt In sıch barg Eın usammentriıtt der Synode wäre aber angesichts der quf-
grun staatlıcher Verordnung erfolgten Bıldung des schlesischen Provınzlalkir-
chenausschusses, der 18173585 se1ine Befugnisse übernahm ‚27) unerläßliıch
DSCWECSCH. Die Verordnung betreffend dıe Provınzıalkırchenausschüsse be-
stiımmt, daß dıe geistlıche Leıtung der Kırchenprovinz beıim Provinzıialkir-

25) EDbd., 66
26) Ebd., 68
27) Orn1ıg, 16
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chenausschuß 1egt, Was für Schlesien einen klaren Affront /änker be-
deutete. Für Rheinland und Westfalen WaTlT eıne Sonderregelung vorgesehen.
Wäre In dieser Stunde dıe Synode zusammenge(lireten und hätten alle Pfarrer,
dıe ıhrem Bıschof auf seinem Weg Gefolgschaft versprochen hatten, sıch mıiıt
Entschlossenheıit se1ıne Seıte gestellt, ware m. E ıne der tellung Zän-
kers entsprechende egelung erreichen SCWESCH. Dann hätten die Pfarrer
Loheıde, Bessert und chmiıdt sich doch sehr überlegt, ob S1e sıch als Miıtglıe-
der eines Provinzialkırchenausschusses ZUT erfügung tellen ollten Wenn S1e
meınten, mıt iıhrem chrıtt dem Bıschof auf seinem Wege heifen: erlagen
S1e einer S10N, denn der staatlıche Auftraggeber wollte Befriedung der Kır-
che Duldung der THICHTEe der Bischof Zänker suchte das Recht
seiıner geistlıchen Leıtung ıIn der rage der theologıschen Prüfungen behaup-
ten, auch als ıhm das eigene Konsıstoriıum Amtsräume und Akten verweigerte.
rst als der Kıirchenmuinister dıe Eröffnung eINEs Dıszıplinarverfahrens
ıhn verlangte und dıe Geheime Staatspolıizeı ıhn untier Hausarrest stellte, csah wiß

sich ZU Nachgeben genötigt und erklärte sich ZUrTr usammenarbeıt miıt dem
Landeskirchenausschuß bereıt, der ihn daraufhın ZU Vorsıiıtzenden der Prü-
iungskommıiıssıon bestellte .28) Der Provinzialkırchenausschuß machte VO sSe1-
NCeT Möglıichkeıt, dem Biıschof geistliıche Leitungsbefugnisse übertragen, (re-
brauch Das kann aber nıcht Respektierung der geistliıchen Leıtung des Biıischofs
heißen .29) Wer die geistliıche Leıtung des schlesischen 1SCANOIS WITKIIC respek-
HGTE kann sıch nıcht HIC den Staat mıt geistlicher Leıtung beauftragen lassen,

S16 dann teilweıise delegıeren. Der Weg, den der Bıschof mıt der vorläufit-
SCH schlesischen Synode hatte gehen wollen, WarTr damıt Ende egen der
rage, WwW1Ie INan sıch den Kirchenausschüssen tellen solle, kam in e-
sıen als einzıger preußıscher Kirchenprovinz einer paltung der in We1
Synoden Zum Verständnis dieses verhängnisvollen Vorganges mu ß 111a be-
rücksichtigen, daß auch 1m Reichsbruderrat und in der » Vorläufigen Kırchen-
leitung« keıne Eiınmütigkeıt bestand Während sıch 1im Reichsbruderrat dıe
enrhe1ı iıne Miıtarbeıit aussprach, WaTl 1n der VKL umgekehrt. Z/war
gelang Gx dieses Dissensus noch, ıne Reichsbekenntnissynode einzuberu-
en dıie VO 1/.—22 Februar 1936 In Bad Oeynhausen aber S1e konnte
dıe Krise nıcht überwıinden. /war wurde eın Reichsbruderrat gebildet,
der eine zweıte VKL berIıieT. ber die praktısche Reichweıite beıder Gremien
hatte »ıhre TENZEN den Iutherischen Kırchen, dıe sıch 1im ’Rat der vang
uth Kırche Deutschlands’ ıne eiıgene Leıtung egeben hatten« .30) Der schlesı1-
sche Proviınzialbruderrat lehnte urc Beschluß VO 209 1235 dıe Miıtarbeıit 1im
Provinzialkirchenausschuß ab, da dieser »als I6 staatlıche Eıinrıiıchtung, die
weltliche und geistlıche Gewalt (CA ZO0 keıne Gewähr für iıne ()rgi-

Ebd., 149
29) egen Ehren{forth, 76
30) arl Kupisch, Zwischen Idealısmus und Massendemokratıie. Berlın 1955, 250
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NUuNg und Befriedung der Kırche nach chrıft und Bekenntnis« bletet.31) Als be-
kannt wurde, dal3 der Bıschof dem Kırchenminister loyale TZusammenarbeıiıt mıt
den Kirchenausschüssen hatte, 1e jEDie Minderheıt, darunter der
Vorsitzende Pf Viebig eine edingte Miıtarbeıit für möglıch Für diese Haltung
pıelte dıe Ireue Bıschof Zänker eıne entscheiıdende TOTLZ des Dıs-
SCIHISUS Wal INa sıch ein1g, daß dıe Eınberufung einer autorisierten Synode
erläßlıch se1 iıne Miınderheıiıt 1im Provınzıalbruderrat verlangte dıe Eıinberu-
fung der » Vorläufigen Schlesischen 5Synode« un der Bezeıchnung »Schlesi1i-
sche Synode der Bekennenden Kırche«. DiIie enrneı lehnte In Übereinstim-
INUuNg mıt dem altpreußıschen Bruderrat ab, m.E Recht! Abgesehen davon,
daß diese Synode in der Stunde der Entscheidung hre Funktion nıcht wahrge-
NOMMECN hat, ist entscheıdend, daß S1e als eiıne über dıe TeNzZenNn der hınaus-
ehende Synode nıcht 1im Wıderspruch den rechtmäßıigen Organen der
ihren Namen ıIn eıner Synode der andern kann. Es kam keiner inıgung.
Der Synodalausschu der » Vorläufigen Schlesischen ynNode« esSCHIO mıt
ehrhelt: dıe Urc dıe nıcht der angehörenden Miıtglıeder zustande kam,
die Eınberufung der Synode dem Namen »Schlesische Synode der Beken-
nenden Kırche«. Der Provinzialbruderrat esSCHIO dıe Bıldung eiıner Bekennt-
nıssynode auf der Basıs der Die Spaltung W al da Die Schlesische Synode
der 273 und Maı 1936 in der Christophori-Kırche ın Breslau (da:
her auch Chrıstophor1i-Synode genannt). Martın Nıemöller urteıilte VO dieser
Synode: »S1ıe ist e1in rıtterliches Unternehmen für Bıschof Zänker«.32) Das
wırd Aaus den Beschlüssen SanzZ eutlıc (3 810 61 daß dıe geistliıche Le1l-
tung beım Bıschof 1eg und der Synodalrat ih berät Wenn die Aufgabe des
Provinzialkırchenausschusses als »Rechtshilfe der kırchlichen Leıtung« ,93) be-
zeichnet wırd, wıdersprach das dem staatlıchen Auftrag, nach dem dıe Kır-
chenleıtung be1l dem Landes- und Proviınzialkırchenausschulß lag Die Feststel-
lung, dalß der Provinzialkiırchenausschul dıe geistliıche Leıtung des Bıschofs
erkannt habe, traf nıchtZ da der Proviınzıialkırchenausschuß »sıch in allen Fra-
SCH dıe letzte Entscheidung Vorbehalten hatte« .34) Ebensowenig WAarTr dıe est-
stellung, daß dıe Verwaltung der geistlıchen Leıtung untergeordnet ist, Urc
dıe Verfassung der APU edeckt. enDar WarT INa  — siıch auftf der Synode über
den Unterschied 1ın der Rechtsstellung eines Landesbischofs eiıner lutherischen
Kırche und eines Proviınzialbischofs der APU nıcht 1im klaren Die gemä Be-
schluß des Proviınzıalbruderrates gebildete Schlesische Bekenntnissynode
VO CT In aumburg (daher Naumburger Synode genannt). Sıe nahm
als theologische Grundlage 1ne VO dem Naumburger Predigerseminardırek-
tOr Dr Gloege erarbeıtete theologıische Erklärung »Von der Kırchengewalt«
31) Hornig, 159
32) Ebd., 179
33) Ehrenf{forth, 276
54) Hornig, 161
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eX Ehren({orth, PTE ff) Die entsche1denden Thesen lauteten: Die
Kıirchengewalt ist dıe Gewalt Jesu Chrısti Die Kirchengewalt ist die Gewalt des
gepredigten und geglaubten Wortes Die Kirchengewalt ist der Kır-
che gegeben. DiIie Kırchengewalt 1st alleın der Kırche egeben. Diese ALZe
1CIH ın ihrer Radıkalıtä dem Ernst der Sıtuation der Kırche 1m NS-Staat aNSC-
ecSSCIl Es ist das Verdienst der Naumburger Synode, die rage nach dem
Selbstverständnıis der Bekennenden Kırche unausweıiıchlıch gestellt ha-
ben Die Iutherischen Kırchen reagierten mıt eftiger Krıitik; aber dıe Kirchlich-
Theologische Sozletät ıIn Württemberg stimmte DIe Naumburger Synode
verwart den VO Biıischof /Zänker und der Christophor1i-Synode beschrittenen
Weg bedingter usammenarbeıt mıiıt den Ausschüssen. S1e nahm für sıch und
den VO  a ıhr gewählten Proviınzı]ıalbruderrat In nspruch, rechtmäßige Kırchen-
eıtung se1In. »50 ange Bıschof ZTänker auf seinem Wege beharrt, SIınd dıe
Pfarrer und (GGemeinden alleın dıe VON der Bekenntnissynode bestimmte und
VO Preußischen Bruderrat bestätigte Kıirchenleitung 1ın Schlesien gewle-
SeN«.°5) Obwohl ich nach meınem Urteıil durchaus vermeıdbare charien I1-
über einem verdienten Mann WI1Ie Bıschof TZänker nıcht ıllıgen konnte,
habe ich dıe Beschlüsse bejaht. uch WEeNN ich den Vorwurt mancher MIr 1eb-
wertien Brüder, daß dıe Naumburger 6S zuweılen der 1m Eınsatz füur dıe
ahrhneı gebotenen 1e€ en fehlen lassen, ıne geWISSE Berechtigung
nıcht kann, ich doch auch rückschauend dıie damals getroffenen
Entscheidungen für richtig. Der entscheidende TUn ist, daß dıe Ausschüsse
VO  — ihrem staatlıchen Auftrag her gebundenn’ dıe rriehnrTte der in der
Kırche dulden und damıt dıe Barmer Theologische Erklärung als »dıe uUuNUuMm-

gängliche theologische Grundlage der Deutschen Evangelıschen Kırche« nıcht
anerkennen konnten. In dıesem iıhrem Gebundenseıin Ss1e. eben nıcht
Rechtshıilfe, sondern regjierte 1SC. durch S1e der NS-Staat hıs in dıie Bereiche
der Verkündıiıgung der Kırche hıneıin. Ehrenforth bemerkt zutreffend, dal3 dıe
unterschiedlichen Entscheidungen der Christophorı und der aumburger Syn-
ode auch mıt eiıner »verschlıedenen Beurteijulung der Sıtuation« tun hatten
»Ohne Frage eZz0og dıe aumburger Synode dem Staat und seınen alßsnahmen
gegenüber iıne Posıtion stärkeren Mißtrauens«.36) ber durfte INnan siıch aANQC-
sıchts der VO  —; der Parte1 ezielt vorangetriebenen Entchristlichung des Volkes
115C noch schöne orte des Vorsitzenden des Landeskirchenausschusses

Eger über Abwehr der rrienre täuschen lassen? Es gab SeWl auch konfes-
s1ionelle Unterschiıede zwıschen den beiden Synoden, sofern dıe Christophorı
Synode iıne stärkere Tendenz ZU Luthertum hatte und ıne episkopale Ord-
NUunNg erstrebte, während dıe Naumburger dıe Union betonten und auf das SyIı-
odale Element stärkeres Gewicht legten. ber das hätte keıne Spaltung bedeu-
ten mussen, denn synodale W1e episkopale Ordnung kommen AUSs der Kirche

35) Ehrenforth, 282
36) Ebd., 92
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selbst ber staatskırchliche Ordnung ist anderes und dann jedenfalls
nıcht mehr tolerabel, WE eın totaler Staat seiıne Ideologıe, In dıesem der
NS-Staat, das völkısche Neuhe1ıdentum ZUT Grundlage er Lebensformen
chen wıll Es oehört SAHT. Tragık des eges VO Bıschof Zänker und seiner
5Synode, daß S1e den In dieser Sıtuation gebotenen STAatius confessi0n1s nıcht ın
voller chärtfe erkannten. So sahen S1e. sıch in der Folgezeıt be1l em ehrlıchen
ollen, bekenntnısmäßie andeln, iImmer wıeder VO  — ihnen selbst als be-
lastend mpfundenen Kompromıissen genötigt. Als der Reichskirchenausschuß
gegenüber der radıkalsten Gruppe der den sogenannten Thüringer
Verantwortung für diıe rechte Te üben wollte, scheıterte Kirchenminıi-
ster und tirat zurück. ald darauf beendete der Miınıster auch dıe Arbeıt der
deren Ausschüsse und übertrug dıe Befugnisse des Landeskırchenausschusses
der APU dem Präsıdenten des Ev Oberkirchenrates r Werner. La
mıiıt wurde der Weg für Bıschof Zänker immer schwier1iger. Er mußte ZUSC-

hen, W1e bekenntniswıdrige Verordnungen 1m Amitsblatt der Kırchenprovınz
veröffentlicht wurden. Im September 1937 wurde ıhm der Vorsıtz 1m Konsıiısto-
1um 1900801 und ZU wurde der FARHE gehörende Konsıstorjalrat
Dr Bunzel seıiner Amter enthoben. uch dıie Beteıilıgung VO  $ der Pru-
iungskommıssıon konnte der Bıschof nıcht mehr verhindern, da der EO dıe
Beteilıgung aller Mitglieder des Konsıistoriums und der Theologischen
verlangte. Als der Bıschof 4.4 .39 eiıne Superintendentenkonferenz eınbe-
rıef, dıie über ıne tief In die Rechte der Pfarrer und Gemelinden eingreiıfende
Verordnung des EOK beraten ollte, 1e ß der Vorsıiıtzende der Fiınanzabteiulung
beım Konsistorium diese Konferenz staatspolızeılıch überwachen (!) Dıie Ge-

nahm eiıne Außerung des Bıschofs ZUnla dıie Versammlung ufzulö-
sen.37)

DiIe olge WarTr dıe Beurlaubung des ıschofs, dıe ıs se1ıner Pensionierung 1im
T 1941 nıcht mehr aufgehoben wurde. Wenn auch nach der Ausschaltung
des 1SCNOIS nıcht einer Wıedervereimigung der gespaltenen kam lag
das daran, daß dıe Christophori-Synode einen radıkalen TUC mıt dem EO  R
und dem Konsıistorium aus orge für das (GJanze der Schlesischen Kırche meınte
nıcht verantworten können, zumal 65 1m Konsıstorium auch Männer mıt
kırchlicher Substanz gab, WIEe Oberkonsıstorlalrat Schwarz. Dieser sah nach
den schweren Enttäuschungen, dıe ST Anfang des Kırchenkampfes erfahren
hatte, für seıne Aufgabe d. innerhalb der Kırchenbehörde, über deren staatlı-
che Bındung siıch keiner usıon hıngab, der Kırche helfen und das
Schliımmste verhüten. Dabeı W al C sıch wohl bewußt, daß auf dıesem
Wege schmerzliche KOompromisse nıcht vermeıden konnte und zwıschen dıe
Fronten geraten mußte Unter dem Wiıderspruch der Bekennenden Kırche,

37) Ebd., 251
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umlauert VO  — pıtzeln der Gestapo im Kollegenkreıs ist den einsamen Weg
kaırchlicher Verwantwortung, W1€e wg 1E verstand, DIie unter seliner
Führung erarbeıtete »Geianstliche Ordnung des Pfarrerlebens« ist e1in eindrückli-
ches Zeugn1s dieser Verantwortung. Etwas VO  — der Last, dıe C4 aqauf ıhm lag,
hat MIr in einem persönlıchen espräc anveriraut Ihm habe ich dıe. Betrau-
ung mıt eıner Kriegsvertretung in Breslau verdanken, durch die mır dıe Mög-
16  el besonders intensıver Mitarbeıit in der gegeben wurde, W ds meınen
weıteren Lebensweg 1im Wırken für meıne Heimatkırche entscheidend be-
stimmt hat

ıne sehr ernste olge der Spaltung der Wäal, daß der gemeınsame Eınsatz
ZUT1 Abwehr des völkischen Neuhe1dentums Je länger Je weniger möglıch wurde.
Der preußısche Bruderrat, der auft Selten der aumburger stand, chrıeb
»Großer Schade ist der Kırche In Schlesien erwachsen, böses eispie der Sall-
ZeN Deutschen Evangelıschen Kırche gegeben«.>8) Die Hauptlast des Kırchen-
kampfes irugen fortan dıe Naumburger. Im Julı 1936 übersandte dıe zweıte
VKL der Regierung ıne Denkschrift, in der über dıe Wahrung innerkırchlicher
Interessen hinausgegangen und polıtısche Verantwortung wahrgenommen
wurde. Dem udenna: wurde das christliche Liebesgebot gegenüber geste
und auf dıe Belastung hingewlesen, »daß ın Deutschland, das sıch selbst als
Rechtsstaat bezeıchnet, immer noch Konzentrationslager g1bt und dal3 die
Maßnahmen der Geheimmen Staatspolizeı jeder richterlichen Nachprüfung ent-

OSCH SInd« .39) Dıiese Denkschrı erregte 1mM Ausland höchstes uisehnen Der
schlesische Bruderrat 1eß als einzıger dieses Dokument rucken und machte

den (jemeılmden bekannt.40) Ende 1936 wurde der VAÄSEE aumburger Synode
gehörende Rechtsanwalt un se1nes öffentlichen FEıntretens für dıie

ıIn das Konzentrationslager Lichtenberg überführt Bezeichnend tfür dıe
Denkweilse der Gestapo Wal dıie Meınung, daß ihn als Laıen 1im Unterschıe
einem Pfarrer dıe kirchlichen Fragen nıchts angıngen.4!)

TOLZ eTr Schwierigkeıiten I6 der Provinzlalbruderrat seiınen nspruch,
rechtmäßiges Kırchenregiment se1n, nıcht DUr aufrecht, sondern suchte ıh:
auch praktızıeren. Er errichtete Cin eigenes Prüfungsamt, WIES Vıkare ZUT

Ausbildung W1e ZU Hılfsdiens eiın und ordıinılerte S1e Br chrıeb nach eigenem
lan Kollekten aus In der rage der Kollekten kam CS 1937 einem schweren
Kontlıkt mıt dem Staat, der in der ammlung der Kollekten der eıinen Ver-
stoß das Sammlungsgesetz sah und dıe Pfarrer durch Verhaftungen eINZU-
schüchtern versuchte, allerdings ohne Erfolg. Ebensowenig heßen sıch dıie
Naumburger in der Fürbitte für die Gefangenen, besonders für Martın Niemöl-
ler beırren. FKın unbeugsamer Mann W1e Piarrer Hornig Aufent-

38) Horn1g, 215
39) Nıemöller, 345 ff
40) Horni1g, 47
41) KDd:; 216 HE
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haltsverbotes Tfüur Berlın dennoch, be1 dringenden Fällen dıe Hauptstadt zu be-
treten

Das Jahr 1938 brachte 1im (O)ktober eiıne besonders schwere Auseinanderset-
ZUNg zwıischen der zweıten VREKL und dem Staat Anläßlich der in der udeten-
rage drohenden Kriegsgefahr gab dıe VL ıne Gebetsliıturgie heraus, dıe sıch
1086064 einen ernsten Ruf ZUT Buße SCH der Süunden uUuNSeTCS Volkes auszeıch-
nete und als eın Marksteın auf dem Wege einer veränderten 1C der Kirche
VO Krıeg anzusehen ist Den annern der VKL wurde Landesverrat G*
worftfen und eın Verfahren S1e. eröffnet. In Schlesien traten dıe Naumbur-
BCI, en OTall TNS Hornıig, unterschriftlich für dıie Betroffenen e1n, Was dıe

Eıinleitung VO  — Disziıplinarverfahren ZUT olge hatte, dıe aber einer
Anfang des zweıten Weltkrieges erlassenen Amnestie nıcht ZUT Durchführung
kamen.

Die schlesische Bekennende Kırche hat sıch immer uUrc eıne sehr gründlı-
che Informatıon der Pfarrer und Gemeıinden ausgezeichnet und auch 1im rlıeg

er Behinderungen diesen wichtigen Dıenst nıcht aufgegeben Der letzte
Rundbrief des Rates der Schlesiens erschıen Miıtte Januar 1945 (!) Kurz da-
nach wurde Breslau VO  — der otfen Armee eingeschlossen.
Von oroßer Bedeutung WarT dıie letzte JTagung der aumburger Synode VO

nach Irıinitatıs 1943 S1e richtete eın Wort »Zum Weg der Kırche« dıe Ge-
meıinden, das dıe Entscheidungen der Bekenntnissynoden VON Barmen und
Dahlem aktualısıerte und in seıinen pragnanten Formulierungen über die eıt
nach 1945 hınaus für den Weg der Kırche unter den Bedingungen hılf-
reich War Besonders dıe bekannten, VO  — der Konferenz der Kirchenleitungen
in der DD 1963 beschlossenen »Zehn Artıkel ber Freıiheıt und Dienst der
Kırche« lassen dıe Eınwirkung der schlesischen atze VO 1943 erkennen. Was
1ın diesen Sätzen ZUT rage der Ööffentlıchen Verantwortung der Kırche gesagt
wiırd, ist auch heute ktuell, WENN 6S 7 B he1ißt »Darum en WIT ohne Men-
schenfurcht bezeugen, daß urc (jottes Wort auch dıe Ööffentlıchen Sünden
uUNSCTET Zeıt Verachtung Gottes, MiıBachtung VO Ehre und en des äch-
sten, Zerstörung der Famıilıe, uflösung der geschlechtlichen 11Cc getroffen,
gerichtet und vergeben werden. Wo immer dıe Kırche nıcht mehr wag(l, die 10
Gebote gegenüber den Süunden ihrer eıt verkünden, da verlhiert auch ihre
Predigt VOoNn der Vergebung der un: Vollmacht und Glaubwürdigkeit«.®) Dıie
letzte Bekenntnissynode der Evangelischen Kırche der altpreußıschen Union

1im ()ktober 1943 in Breslau. S1e machte sıch Uurc ESCHIU. dıe atze der
Schlesischen Bekenntnissynode eigen und 1eß S1e sıch ebenso WIE eın Wort
VO  —; Landesbıischof Wurm ZU nla eines Wortes dıe Gemeıinden werden,
das Bußtag 1943 In den Gottesdiensten verlesen Wa  - IDieses Wort WaTl ın
Auslegung der 10 Gebote e1in Bußruf, der den FErnst des Gerichtes ottes über

42) Nıesel, Um Verkündigung und Ordnung der Kırche, Bielefeld 1949, 100
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dıe Verletzung seiner Gebote bezeugt Zum ünfiten hıeß »Wehe uns

und uUNSCTICIN olk WEeNN 68 für berechtigt gılt, Menschen oten; weıl S1e. Tür
lebensunwert gelten oder einer anderen asse angehören«.®) Es sollte nıcht
VETSCSSCH werden, dalß dıe preußıische dıe einz1ıge SCWESCH ist, dıie das (rie-
richt (jottes über den ord den Geisteskranken und denenöffentlich be-

hat Es ist eın besonderes Verdienst VO  am} Eirnst Hornig, sıch nachdrücklıch
aliur eingesetzt aben, dalß 1ın Breslau dıie ZUT aumburger Synode ehören-
den Pfarrer dieses Wort verlasen.

Es bleıibt bedrückend, W1€e ohnmächtig dıe Kırche 1n der Judenfrage Wa  — Der
hochverdiente Pfarrer Forell wurde schon 193 7/ pensionIlert. Er hat zuletzt in
den USA gewirkt, aber se1ıner Heimatkırche In bewegender Weıise die Ireue DYC-
halten Pfarrer Arnold W al schweren Mißhandlungen UrC dıe ausgesetzl,
wurde 1938 in eın Konzentrationslager verschleppt und konnte erst 1939 nach
England ausreisen, ıIn großer Ireue gedient hat.44) Als dıe Juden den Da-
vidstern tragen mußten, nahm sıch dıe Stadtvikarın lıc.Starıtz in Breslau der Ju-
denchristen und bat in einem VO Stadtdekan mıt »herzlicher Empfehlung«
weıtergegebenen Rundschreıiben dıe Gemeindeglieder, ihnen beım ottes-
dienstbesuch beızustehen. ber das Konsıstorium schützte S1e. nıcht, sondern
enthob S1€e€. ihres Dıienstes. Obwohl S1e. Aus Schlesien wegg1ng, wurde S1e ın e1in

überführt, dUus dem S1e 1U dank der Fürsprache des (jrafen Paul VO  s War-
enburg eın Jahr spater wieder entlassen wurde .. 5) TNS Hornıg 39980888 mıiıt
seiner Vıkarın Herta Dietze küummerte sıch 1n besonderer Weıse die en
Unmuittelbar VOT Einschlıeßung der Breslau veranlaßte C  9 daß Herta
Dıetze, als Rote-Kreuz-Schwester verkleıdet, nıchtarısche Chrısten als ngeblı-
che Patıenten in das Sschlesische Gebirge ın Siıcherheıit rachte In der estungs-
zeıt verbarg Nıchtarıer, S1e dem Zugriff der Gestapo entziıehen.

Kurz bevor sıch der Rıng das ZUT Festung erklärte Breslau schloß, erheß
das Konsistorium dıe und später dann auch dıe Provınz. Damıt INg
das Kıirchenregiment den Provinzlalbruderrat über. Bezeichnend für dıe i
uatıon Wal, daß sıch dıe Gestapo W1e selbstverständlıch den Vorsitzenden
des Bruderrates Hornig als precher für dıe Pfarrerschaft wandte, qls sS1e. fTOr-
derte, dalß dıe Pfarrer Breslau verlassen ollten Dem wıderstand Hornıig. Im
Zusammenwirken mıiıt der Katholischen Kırche wurde erTreiCcht. daß eın Teıl der
Pfarrer ın der Stadt Jeiıben konnte .. 46) Hılfreich für den Dıenst der Geistlichen
WAarTr C daß der Festungskommandant, General rause, Ss1e nebenamt-
lıchen Lazarettpfarrern bestellte und S1e er nıcht den Ausgehbeschränkun-
SCH unterlagen. Dıie bısher nıcht der angehörenden Pfarrer ordneten sıch
dieser Zum Stadtdekan wurde Lic Dr Konrad erufen

43) Ebd., 110
Hornig, 137

45) Ehrenforth, 210 it. und Hornig, 29 7/ ff
46) Ornıg, 342 {t.
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Am Maı forderten Hornig und Konrad mıt Vertretern der Ka-
tholıschen Kırche In eıner Begegnung mıt dem etzten Festungskommandanten
General Nıehoff dıie Übergabe der Der precher fürel Konfessionen
WarTl Hornıig. 7wel Tage später wurde dıe übergeben. Bereıts in den agen
VO —_ Maı wurde ine NEUC Kırchenleitung gebildet, dıie 1im wesentlichen
AaUus dem Provinzlıalbruderrat hervorging, der aber auch bewährte Männer
der Christophori-Synode gehörten. Die unbeırrbare Entschlossenheıt und Fe-

stigkeıt, mıt der der Provinzıalbruderrat se1ıne kirchenregimentliche erant-

wortung bıs ZU Ende durchgehalten hat, und dıe Bereıitschaft namhatftter
Männer W1e lıc Dr Bunzel und Konsıistorlalrat Büchsel ZUT Mitarbeıten dıe
Neuordnung der Schlesischen Kırche ın uliInahme der theologischen Erkennt-
NnISSE des Kirchenkampfes unter UÜberwindung alter kirchenpolıitischer egen-
satze möglıch emacht und ihr auch iın ihrem Restbestand als Evangelische Kır-
che des Görlıtzer Kirchengebietes Jenes Profil einer lutherisch gepragten hıer
ist eın nlıegen der Christophor1i-Synode ZU Zuge gekommen aber der
Barmer Theologischen Erklärung besonders orlentierten Kırche gegeben.
Wenn diese Kırche dıe bekannte Formel »Kırche 1im Sozialısmus« interpretiert
als »Kırche nıcht den Sozialısmus, aber auch nıcht unter ıhm und nıcht ın
seinem Geliste«, drückt sıch darın pragnan VO  ı dem Ertrag des Kır-
chenkampfes 1ın Schlesien aUus
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